
H err Ziblatt, Sie sind einer der weltweit renommiertesten
Politikwissenschaftler und lehren an der Harvard

University. Am 11. April forderte die Trump-Regierung, Harvard
solle ihre Personalpolitik, Zulassungsverfahren und Lehrinhalte
nach ihren Vorgaben ausrichten, sonst würden über zwei
Milliarden Dollar bewilligte Fördergelder eingefroren werden.
Als erste Uni überhaupt widersetzte sich Harvard: Präsident
Alan Garber wies die Forderungen zurück, das Geld ist
eingefroren. Wie ist die Stimmung auf dem Campus?
Ich spüre Unsicherheit und Angst. Vor einigen Wochen hatten viele
die Sorge, dass die Universität zu viele Zugeständnisse machen, zu
versöhnlich sein könnte. Aber nachdem die Trump-Regierung diesen
Brief mit völlig überzogenen Forderungen geschickt hatte, war die
Universität gezwungen, klar Stellung zu beziehen. Die Antwort des
Unipräsidenten war kraftvoll. Zunächst waren viele stolz.
Gleichzeitig ist klar: Das war nur ein erster Schritt in einem längeren
Kampf. Niemand weiß, was als Nächstes kommt.

Spüren Sie die Verunsicherung auch bei Ihren Studierenden?
Vor allem internationale Studierende fürchten, dass sie aus völlig
willkürlichen Gründen ihre Visa verlieren könnten.

Zur Person

Daniel Ziblatt ist Professor an der Harvard Universität und leitet die Abteilung
„Transformationen der Demokratie“ am Wissenschaftszentrum Berlin für
Sozialforschung. Er gilt als einer der besten Demokratieforscher weltweit.

2018 erschien sein Besteller „Wie Demokratien sterben“. Das Buch wurde in 30
Sprachen übersetzt. Mit seinem damaligen Co-Autor Steven Levitsky veröffentlichte
Ziblatt 2023 „Die Tyrannei der Minderheit“ – auch ein Bestseller.

Sie riskieren ihre Visa, wenn sie nach Ansicht der Regierung
„falsch“ handeln. „Inside Higher Ed“ berichtet, dass über 1800
internationalen Studierenden ihre Visa entzogen wurden. Sie
würden die Unis beschädigen, andere Studierende belästigen,
Gebäude besetzen und Chaos verursachen. Abgesehen von
einigen wenigen prominenten Fällen ist jedoch unklar, warum
die meisten ihren legalen Status verloren haben. Lähmt das?
Viele entdecken gerade in der Krise ihren politischen Aktivismus –
das wird sie langfristig prägen. Harvard hat spezielle
Beratungsstellen für internationale Studierende. Dennoch bleibt die
Unsicherheit. Studierende fragen auch uns Professoren, aber wir
können nur zur Vorsicht raten.

Auch amerikanische Studierende sind verunsichert. Manche sagen
mir: „Ich dachte immer, als US-Bürger sicher zu sein. Aber
inzwischen frage ich mich: Sollte ich zur Sicherheit bei
Auslandsreisen ein Burner-Phone mitnehmen?“ Nach der
verschärften Überwachung aktivistischer Studierender fürchten
viele, dass Grenzbeamte ihre Handys durchsuchen könnten.

Datenschutz-Einstellungen Datenschutzerklärung

Ihre Uni zieht jetzt vor Gericht und verklagt die Trump-
Regierung – darunter Robert F. Kennedy Jr.,
Gesundheitsminister und Linda McMahon, Bildungsministerin –
wegen unrechtmäßiger Eingriffe in die Hochschulautonomie. Ein
Befreiungsschlag?
Seit der Klage gibt es ein stärkeres Gefühl der Selbstermächtigung
und auch Stolz darauf, dass die Universität für die Prinzipien der
akademischen Freiheit und Demokratie einsteht.

Ziel der Klage ist es, die zugesagten, aber eingefrorenen
Fördergelder in Höhe von über zwei Milliarden US-Dollar wieder
freizubekommen. Reicht die Klage aus, um sich zu wehren?
Diese Klage ist nur eine Front in einem Konflikt, der auf vielen
Ebenen ausgetragen wird. Harvard setzt auf einen Präzedenzfall: In
den vergangenen Tagen haben sich mehrere Unis im Mittleren
Westen zusammengeschlossen, um politische Angriffe auf eine
einzelne Hochschule künftig als Angriff auf alle zu behandeln und
gemeinsam dagegen vorzugehen. Aber Universitäten fehlt ein
Druckmittel, das zeigt, wie unverzichtbar und stark sie sind.
Wissenschaftliche Innovation reicht da nicht aus, weil sie für viele zu
abstrakt ist.

Vor dem Brief versuchte Garber laut der „New York Times“, sich
persönlich mit Donald Trump zu treffen – über dessen
Schwiegersohn und Harvard-Alumnus Jared Kushner sowie den
Trump-Großspender John Paulson. Außerdem hatte die
Universität früh angeboten, den Direktor des Centers for Middle
Eastern Studies abzusetzen. Warum kämpft Harvard nun?
Ich denke, sie sahen, dass die Columbia University einknickte – und
dafür nichts zurückbekam. Damit wurde klar: Die Gegenseite
verhandelte nicht mit Wohlwollen. Zweitens gingen die Forderungen
der Trump-Regierung weit über alles hinaus, was man bisher
kannte.

Die Columbia University wurde in ähnlicher Weise unter Druck
gesetzt und stimmte schließlich den Auflagen zu, um 400
Millionen Dollar an staatlichen Geldern, deren Auszahlung
gestoppt worden war, zu erhalten. Das Geld haben sie bisher
nicht wiederbekommen, obwohl sie etwa Security Officers mit
polizeilichen Befugnissen ernannt haben. Generell aber betrafen
die Forderungen an Columbia eher einzelne Abteilungen. Die
Forderungen an Harvard hingegen betreffen die gesamte
Struktur, die Lehre und die Verwaltung der Universität.
Fakultät, Studierende und auch die Verwaltung legen großen Wert
auf die Autonomie der Universität. Es wurde also deutlich: Harvard
musste eine klare Haltung einnehmen. Wir hatten den Vorteil, aus
Columbias Fehlern zu lernen. Otto von Bismarck soll gesagt haben:
„Nur ein Narr lernt aus eigenen Fehlern, der Kluge lernt aus den
Fehlern der anderen.“ Vielleicht half auch der Druck der
Professorenschaft, zu erkennen, dass es nicht nur um Fördergelder
geht. Sondern um ein größeres autoritäres Muster, wie wir es aus der
Türkei, aus Ungarn oder Indien kennen.

„In gewisser Weise leben wir bereits
in einem autoritären Regime – im

Sinne eines Systems neuer Anreize,
die das Verhalten so steuern,

dass es möglichst konform ist.“

Daniel Ziblatt

Ex-Außenministerin Condoleezza Rice riet Harvard,
Emotionen beiseitezulassen und an das Geld zu denken, das auf
dem Spiel steht. Wie sehen Sie das?
Die Erfahrung der Columbia University zeigt: Zugeständnisse
bringen nichts. Anwälte auf beiden Seiten suchen nach
Kompromissen, aber es gibt rote Linien. Die Forderungen an
Harvard überschreiten die Grenze des Akzeptablen – hier gibt es
keinen Spielraum.

Die „New York Times“ berichtet, dass Spender die Unileitung
drängen, keinen offenen Kampf zu führen. Steht Harvard
trotzdem geschlossen hinter der Klage?
Uneinigkeit war eine unserer Schwächen. Auf dem Campus gab es
und gibt es heftige Diskussionen über Antisemitismus – einige
hielten ihn für weitverbreitet, andere sahen die Vorwürfe als
politisches Instrument. Trotz dieser Meinungsverschiedenheiten
erkennen die Menschen, dass es im Moment vor allem darum geht,
autoritären Tendenzen zu widerstehen. Auf dem Harvard-Campus
sind sich unterschiedlichste Stimmen einig, die akademische
Freiheit zu verteidigen.

750 Millionen
US-Dollar hat sich Harvard am Anleihemarkt geliehen, um verfügbares Geld zu haben. Denn
die reichste Uni der Welt kann nicht so einfach an ihr Stiftungskapital von über 53 Milliarden
US-Dollar gehen.

Die Trump-Regierung begründet ihre Forderungen an
Universitäten unter anderem damit, dass es auf dem Campus
keine verschiedenen Meinungen gebe und alle derselben
Ideologie folgten. Fehlen konservative Stimmen in Harvard?
Ich befürworte Meinungsfreiheit. Es gibt Konservative in Harvard,
vielleicht könnten wir noch bewusster darauf achten, ein breites
Meinungsspektrum zu haben. Ich finde aber andere Veränderungen
noch wichtiger: So sollte Harvard mehr Studierende aufnehmen,
mehr Lehrkräfte einstellen und im gleichen Zuge mehr Wohnraum
für diese schaffen. Reformen müssen von der Uni selbst ausgehen
und nicht von einer politischen Figur auferlegt werden.

Hätten eine größere Sensibilität für Konservative Harvard vor
Trump geschützt?
Nein. Die Universität ist ein Ziel, weil sie eine alternative Quelle von
Macht, Prestige, Reichtum, Innovation und Dissens darstellt.
Universitäten sind von Natur aus Orte, an denen Studierende
provokante Ideen erkunden. Mag sein, dass manche Ideen zu weit
gehen. Innovation passiert, wenn sowohl gute als auch schlechte
Ideen getestet werden – im besten Fall gewinnen die guten.

„Ich fühle mich in Deutschland sogar
zu Hause, aber momentan fühle ich

mich verpflichtet, in den USA zu
bleiben. Als Patriot glaube ich an die
demokratische Tradition Amerikas.“

Daniel Ziblatt

Während die Trump-Regierung schnell Fakten schafft, dauern
Gerichtsverfahren lange. Kann man sich auf die Macht der
demokratischen Institutionen verlassen, obwohl sie so träge
sind?
Leider gehört genau das zur Dynamik. Die Trump-Regierung „flutet
die Zone“, wie sie selbst sagen. Aber die Kehrseite ist: Das weckt
Widerstand. Das ist unsere einzige Waffe – die Mobilisierung der
Zivilgesellschaft, die auch zu sinkenden Umfragewerten führt und
womöglich dazu, dass Politiker ihre Interessen neu kalkulieren. Das
ist Demokratie und sie ist besser als jede Alternative.

Die Trump-Regierung bittet Harvard inzwischen wieder an den
Verhandlungstisch.
Das tut man, wenn man die öffentliche Auseinandersetzung verloren
hat.

Würde man nicht einfach härter vorgehen? Es wird spekuliert,
dass jetzt eine Milliarde Dollar Fördermittel zusätzlich auf dem
Spiel stehen.
Es gibt wohl auch innerhalb der Trump-Regierung unterschiedliche
Lager. Wenn Trumps Umfragewerte weiter sinken, werden diese
Spannungen noch deutlicher.

„Je unbeliebter Präsident
Trump ist, desto sicherer ist die

amerikanische Demokratie.“

Daniel Ziblatt

Warum sollten jemanden, der herrschen will, Umfragewerte
kümmern?
Es gibt zwei Theorien darüber, was passiert, wenn Trumps
Umfragewerte sinken. Die Erste: Je schwächer Trump wird, desto
eher trauen sich Rivalen und Kritiker, sich gegen ihn zu stellen.

Und die andere Theorie?
Je mehr jemand mit autoritären Tendenzen an Zustimmung verliert,
desto gefährlicher wird er. Er könnte zu Gewalt greifen und etwa den
„Insurrection Act“ anwenden, also das Militär einsetzen, um Proteste
innerhalb der USA niederzuschlagen.

Was halten Sie für wahrscheinlicher?
Ich bin mir nicht sicher. Hohe Umfragewerte bergen eine Art von
Gefahr, niedrige Umfragewerte eine andere. Beides ist bedrohlich.
Aber letztlich glaube ich: Je unbeliebter Präsident Trump ist, desto
sicherer ist die amerikanische Demokratie.

„Deutschland sollte wachsam sein. In
jeder Gesellschaft gibt es autoritäre
Strömungen, die Wissenschaft und
Forschung angreifen. Deutschland

sollte von Amerika lernen.“

Daniel Ziblatt

Harvard wird dafür gefeiert, als erste mächtige Uni nicht
nachgegeben zu haben. Insgesamt werden sieben Hochschulen
erpresst, gegen 60 weitere laufen Untersuchungen. Warum
schweigen andere Unis oder machen Zugeständnisse?
Viele spüren eine reale Bedrohung – vor allem finanziell. Viele
unterschätzen auch die Gefahr, die von Donald Trump ausgeht. Eine
historische Fehleinschätzung. Eine andere Hypothese wäre, dass
Trump zwar manchen zu weit geht, er aber generell ihren Interessen
dient.

Zum Beispiel?
Ich kann mir vorstellen, dass es an einigen Unis Führungspersonen
gibt, die denken, dass Programme zur Diversität, Gleichberechtigung
und Inklusion zu weit gegangen sind – und die diese Situation nun als
Gelegenheit sehen, diese Initiativen ein Stück weit zurückzufahren.

Außerdem: Menschen passen sich an ihr Umfeld an. Wenn es im
Raum still bleibt, möchte niemand den Kopf zu weit herausstrecken.
Wir wissen aus Studien: Erst wenn mächtige gesellschaftliche
Akteure gegen autokratische Tendenzen aufstehen, mobilisieren sie
Bürger zum Protest. Doch in den vergangenen Monaten waren es vor
allem gewöhnliche Bürger, die protestierten, während Universitäten,
Anwaltskanzleien und Unternehmen weitgehend schwiegen – und
erst jetzt zögerlich folgten.

Woher kommt diese Umkehr?
Die Dynamik ist so: normale Bürgerinnen und Bürger bezogen
Stellung, dann musste Harvard klare Haltung zeigen. Und beides
ermutigt andere große Akteure und mobilisiert Bürger.

Sie haben 2018 das Buch „Wie Demokratien sterben“ geschrieben.
Stirbt im Moment auch die amerikanische Demokratie?
Sie verfällt. Die Trump-Regierung verfolgt eine autoritäre Fantasie.
Wenn Anwaltskanzleien, Universitäten und andere Institutionen
buchstäblich dafür zahlen müssen, dass sie sich einem politischen
Führer widersetzen, dann ist das keine intakte Demokratie. In
gewisser Weise leben wir bereits in einem autoritären Regime – im
Sinne eines Systems neuer Anreize, die das Verhalten so steuern,
dass es möglichst konform ist. Ob daraus eine dauerhafte Ordnung
wird, ist offen. In der US-Geschichte gibt es Parallelen, etwa zur
McCarthy-Ära der 1950er Jahre.

Damals reichte der bloße Verdacht, jemand sei Kommunist, um
sein Leben zu zerstören.
Kollegen, die diese Zeit miterlebt haben, sagen: Die heutige Situation
ist noch bedrohlicher. Damals waren vor allem Bürgerrechtsgruppen
und Universitäten im Visier. Heute erleben wir einen umfassenden
Angriff auf zentrale Institutionen und einen großangelegten
demokratischen Rückschritt.

Wie fühlt es sich an, mitten in seiner eigenen Fallstudie zu leben?
Ich würde sie lieber nur erforschen.

Was haben Sie über politische Krisen gelernt, jetzt, wo Sie sie
selbst erleben?
Wer Krisen nur aus der Distanz analysiert, sieht vor allem anonyme
Strukturen. Aber jetzt, wo ich eine Krise selbst erlebe – schlechte
Entscheidungen ebenso wie Momente von Mut –, erkenne ich: Das
Handeln einzelner Führungspersönlichkeiten wiegt weit schwerer,
als ich früher dachte.

Der Historiker Timothy Snyder hat die USA verlassen. Sie leiten
unter anderem auch die Abteilung Transformationen der
Demokratie am Wissenschaftszentrum Berlin. Würden Sie nach
Deutschland ziehen?
Das Wissenschaftszentrum Berlin ist unglaublich attraktiv und es ist
ein großes Privileg, dort zu arbeiten. Ich fühle mich in Deutschland
sogar zu Hause, aber momentan fühle ich mich verpflichtet, in den
USA zu bleiben. Als Patriot glaube ich an die demokratische
Tradition Amerikas. Der Ökonom Albert Hirschman hat mal
geschrieben: „In Zeiten des Niedergangs hat man drei Optionen:
gehen, schweigen oder bleiben und kämpfen.“

Wie die Wissenschaft gegen die Trump-Regierung
kämpft

Wann würden Sie gehen?
Wenn ich mich als politischer Analyst nicht mehr öffentlich äußern
könnte oder an der Uni nicht mehr frei lehren, forschen, offene
Diskussionen führen könnte. Dann müsste ich entweder den Beruf
wechseln oder auswandern. Ich möchte die Deutschen aber auf
etwas hinweisen.

Worauf denn?
Deutschland sollte sehr wachsam sein. In jeder Gesellschaft gibt es
autoritäre Strömungen, die Wissenschaft und Forschung angreifen.
Die Amerikaner glaubten lange: „Uns kann das nicht passieren.“
Heute wissen sie es besser. So wie Harvard von Columbia gelernt hat,
sollte Deutschland von Amerika lernen.

Zur Startseite

Donald Trump Hochschulen USA

Wissen Kann Harvard gegen Trump gewinnen?: „Je unbeliebter er ist, desto sicherer ist die Demokratie“
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 Kann Harvard gegen Trump gewinnen?
:
 „Je

unbeliebter er ist, desto sicherer ist die Demokratie“
Wenn Unis sich der Politik beugen, bröckelt die Demokratie, sagt

Harvard-Professor Daniel Ziblatt. Der Kampf hat gerade erst begonnen
– und ausgerechnet in Harvard sind die Reihen nicht geschlossen.

Von Farangies Ghafoor
Heute, 08:54 Uhr
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